
9
des Fidelis 5 halten iſt, und wie EL angeſichts der Erklärung EChvriant⸗
ſein Handeln einzurichten 2

ernach. 955 aus 88
III (Ein dogmatiſch⸗homiletiſcher Kaſus über das beſondere

ericht. In einem Ordenshaus wurde folgender Kaſus zur Diskuſſion
vorgelegt. Ein rediger, wir ihn Facundus, gepredigt,
daß die Armen Seelen o größere Qualen eiden, 1e lebendiger die
Erinnerung die Herrli  El Gottes ſei, die ſie beim beſonderen Ge
ri ahen Gefragt, ob auch die Verdammten btt ehen beim Gerichte,
gab ELr eine ausweichende Antwort Deshalb wurde die rage geſte

Was ehren die Theologen ber die Form, den Vorgang beim
beſonderen Gericht? Was lehren ſie üher die Perſon des 1  Ev.

Was iſt von der Predigtweiſe des Acundu halten?
Der Nld Uum Kaſus i die m Predigten, Betrachtungsbüchern

vielfach aufgeſtellte Behauptung, daß die Armen Seelen beim beſon
deren Gerichte, enn ſie mn der Nna dahingeſchieden ſind, den Heiland

und von Wonne erfüllt werden, dann aber ur den lick des
Mißfallens 275

ſu den Akeln ihrer (CClE aufs tiefſte erſchüttert
den Ort der Leiden kommen, verzehr von einem furchtbaren eimweh
nach dem Heiland, nach ott Auch Biſchof Keppler chreibt n ſeinem
vielberühmten CErte Die Armenſeelenpredigt, Freiburg 1913, Herder,

7³½ „Wir dürfen C5 Uuns ſo vorſtellen und dürfen C un der Predigt
ſo darſtellen, daß ſie beim Eingang mn die andere Welt, beim beſonderen
Gericht, den Heiland vbon Angeſicht Angeſicht. Das iſt Eenn eliger
Augenblick .. 7. Ob dieſer Rat wirklich vom rediger befolgt werden
darf, ird die Antwort auf die Im Qſu geſtellten Fragen zeigen

2 Die er rage autet Quid docent eologt de forma iudieii
particularis

a) Es wird gefragt, wW die Theologen ehren, denn über das
beſondere Gericht haben Uir aus der eiligen Schrift ſehr wenige An
haltspunkte. Nicht einmal die xiſtenz des beſonderen ert  5 kann
genau und unzweideutig Aaus der eiligen Schrift ewieſen werden.
Die meir angeführte Stelle, Hebr 9N, 27 atutum 81 hominibus semel
Mmori, POst hoe autem Iudicium, ird nicht von allen Theologen auf
das beſondere Gericht bezogen (Er Oswald, E  atologie, 25) Doch
iſt die Exiſtenz des beſonderen ER  Es, wie Bartmann, Lehrbuch der
Dogmatik“, 827, mit Recht bemerkt, ndire In der eiligen Schrift
enthalten, ſo In der Parabel vom Praſſer und Lazarus bei V 16, 19
bis 3⁴5 n der Parabel von der einzeln erfolgenden Abrechnung mit
den Knechten bei Mit 18, bis 25 dgl Am klarſten iſt die Exiſtenz
des beſonderen ert  E ausgeſprochen In der Kirchenlehre vom
3zug des eri  Es, von der Entſcheidung und dem Los, das den
Abgeſchiedenen glei nach dem T.  obde zuteil wird und worin das be
ondere Gericht vorausgeſetzt ird (Ef. V. 16, 24 „Mortuus St dives
et sepultus 81 1 infernum.“ Deshalb dürfte ES auch 3 erklären ſein,
—90 dieſe Lehre noch nicht explicite definiert ſt, obwohl ſie nach
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dem magisterium ordinarium Ecclesiae zweifellos de fide iſt Vor dem
Konzil von izäa Uuchen wiw auch' vergeblich nach Zeugen über das
beſondere Gericht, 10 nach Heinrich⸗Gutberlet, —.—— 399, läßt ſich über
die definitive Seligkeit der Im Herrn Verſtorbenen kein COnSsensuS
Patrum fe  ellen, was auch ru  Trten gelten muß für die Exiſten

6
des beſonderen eri  E (Chiliasmus.) In der Scholaſtik erſt LII. die
Kirchenlehre ſo klar hervor, daß nach Thomas (Suppl. 69, d.
die eugnung des beſonderen eri  E als Häreſie bezeichnet wird
Deshalb Q  en wir auch ber die Form des beſonderen CvI  25 Qus
der Offenbarung m Schrift und Erblehre nuLr gun  0 Unbedeutende An
ha  un  E

Die Form des beſonderen eri  * Nach der ehre der Theo
logen.

ähren einzelne Theologen die rage überhau übergehen,
wie Peſch, Heinrich-Gutberlet, Bartmann, Herſuchen andere eine Dar
ſtellung des gerichtlichen Vorganges geben Von den mittelalter
en Theologen ſpri Bonaventura nur gelegentlich, Nie PTOD
fesso üb CEL das Iudieium particulare. Einigermaßen kann als zum Iudieium
particulare gehörig die Schilderung gerechne werden, die e EIL
2 L art 6, 1 525, dit Quaracchi, macht „Creden-

dum 681 enim, quod IN animae COTPOTE Aassistunt et spiritus
bonus 6 Sspiritus malus, Ulus VCI plures Ii tune sSecundum Veritatem
kerri sententiam Ii 81 50n2 681 PETL ministerium 0n/ angeli Vol adduei
V COelum Vel III purgatorium, Juousqué, postquam purgata fuerit,
Der ius ministerium educatur, Ita quod IPse SOlum Sit CMuCT Or 6t
IIOII tortur, 81 VSIO Sit mala, PeL ministerium daemonum deduei 20
infernum. HOGS inquam tamquam magis probabile Concedendum,
quamvis NII Sit II hae temere asserendum.“ Gerechtfertigt
iſt leſe Erklärung durch die brte &k 16, 2 Factum St autem Utmoreretur Iustus Ii portaretur ab angelis I Sinum Abrahae

Auch bei Scotus ird das beſondere Gericht wohl erwähnt, aber
nicht näher unterſu (Ef. 1 47, 1. 5, bOMm 20, 495)
Ebenfalls wird man bei Thomas von quin vergebens nach einer Dar—
ſtellung des Vorganges beim beſonderen Gerichte en Von den nach
tridentiniſchen Theologen hat in der Darſtellung des beſonderen Ge
richtes ganz beſonders Suarez, de mysteriis Christi, disp. 52, auf unſere
heute geläufige Darſtellung den nachhaltendſten Einfluß ausgeü und
iſt ſeine Darſtellung die In theologiſchen Kreiſen verbreitetſte.

Die Darſtellung der Form des beſonderen ERi  E gibt Qan.
2 Die Zeit esſelben iſt nich vor dem ode anzuſetzen,Gott kann M einzelnen Fällen Verzweifelte und Obstinatos das Urteil

vorausfühlen laſſen, aber gefällt Ird C5 nicht; nicht einige Zeit nachdem Tode, ondern 11 instanti mortis. Das ſtimmt auch überein mit
den oben zitierten orten des heilig Bonaventura „II ESTeSSU animae“.

88) Bezüglich des wird eb enfalls von den Theologen
geſagt CUbieulum 681 locus IUdieii (Cf. Katſchthaler, IV. 49, notaà.
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mit Berufung auf St Bonaventura) Sich er iſt, daß im Augenblick des
Au  eiden der Seele Qaus dem Körper die Seele nicht It des
Körpers iſt iht eine Actio 1 distans, ſo wird ſie ogleich den
Ort ihrer künftigen definitiven bder vorläufigen Beſtimmung verſetzt
Suarez, 6.)

IV Das Gericht ſe hat nuLr die Form einer nhörung des
Urteilsſpruches: kiet Per intellectualem 1ocutionem Vel i1luminationem.
Ausgeſchloſſen iſt alſo eine diseussio Cllsde, weil, wie Thomas II,
II. 63, Ad ſagt, „Deus Procedi propria notitia veritatis“.

0) Darnach ſoll ſich auch M allgemeinen die omiletiſche Darſtel⸗
lung richten: Es ſoll die Zeit und Schnelligkeit des eri  , die Er
leuchtung Gottes und die ſofortige Ausführung beſonders hervorgehoben
werden. Die Anweſenheit der nge und der böſen Geiſter entſpri
der Auffaſſung der Heiligen und kann mit Recht verwendet werden
(Ef. Scheeben⸗Atzberger, I  7 817) Wenn man mN Predigten und
Betrachtungen von einer diseussio CausaEe 1e von den nklagen des
böſen Feindes und der Verteidigung des Schutzengels W., ſo darf
das auch nach dem eiſpie des eiligen Bonaventura (Sohlog. 2,
82 8g9.), des heiligen Anſelm (Meditationes 2 und Bernard, de interiore
homine, 22, omiletiſch verwendet werden, denn C8 kann nUuLr auf
dieſe elſe der acCtUs instans iudieii un ſeine Clle und un ſeinen nhalt
erlegt werden, ſo wie beim üngſten Gericht. Auch inig, de
NOvissimis, 7, agt Quae VEITIO de discussione dici solent t de angelo
custode advocato, daemone accusatoris partes agente metaphorice
intelligenda sunt,⁴ 1deiréeO dicuntur, Ut judieium divinum humano
IIOTE éxhibitum fidelibus melius apprehendatur (Subvenite An-
geli Dei ete 11 Rituali Romano)

Die zweite rage lautet Quid de Persona iudieis?
a) Es iſt über en Zweifel erhaben, daß das Gericht autoritativ

01 zukommt (8 III, 59, 1. 20 1) iUdieiaria poteéstas C0III

munis eSt toti Trinitati; „Sed amen DeT quandam Aappropriationem
attribuitur Filio“ denn: „Tatio iudieii St lex sapientiae Vel Veri-
taàtis.“ 4es gilt vom allgemeinen wie vom beſonderen Gerichte.

Ebenſo iſt ohne Zweifel, daß I sSecundum humani-
atem das Gericht üUsüben kann durch die hm vom ater übertragen
0  ma auctoritate COmmissaria Vel sSubauthentice Vel potestate
excCellentiae, wie Sebtus ſagt XOI I  7 48 Ea 8, 9 Die
Beweisſtelle iſt o 5, 22 „Omne iudieium dedit filio  * und Act POS
10, 42 „IPSe est, qui constitutus e8t Deo iudex VIVOrum t MOT-·
tuorum“ (vgl auch Rom 14, und 12v beſitzt alſo eine ih
vom Qter übertragene, gerichtliche Gewalt nicht bloß ropter divinam
7ondern Propter capitis dignitatem, alſo als au der Kirche,
Ppropter plenitudinem gratiae habitualis et merito (S Thomas,
Summa, III, 59, IN Corpore).

enden wir eſe rundſätze auf das beſondere Gericht 0
ſo kann nach der Lehre der Theologen riſtus, der Gottmenſch, als
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Richter bezeichnet werden. Auch das beſondere Gericht iſt ein tribunalChristi Doch muß bemerkt werden, daß dies Nur eine wahrſcheinliche,
Aus der Ii  erlichen Gewalt Chriſti abgeleitete Annahme iſt Währendfür das Richteramt Chriſti beim allgemeinen Gericht Qre Ausſprücheder eiligen Schrift vorliegen, ind für die Perſon des Richtersheim beſonderen Gericht nicht vorhanden. mne Schwierigkeit iſt auchder Umſtand,; daß 10 das beſondere Gericht der einzelnen Menſchenchon vor der Menſchwerdung Chriſti ſtattfand und die Menſchen vor
der Ankunft Chriſti wohl von der weiten göttlichen Perſon (Per PhPropriationem verſtehen) gerichte wurden, aber nicht von Chriſtusals Menſchen. Auch darf und muß die Ausübung dieſer richterlichenGewalt nicht allzu menſchlich dargeſtellt werden. Schon Suarez, de
Mmysteriis Vitae Christi. disp. 52, rag anima, Iudieatur Clare
Videat Sunuln iudicem Saltem quoa humanitatem eius? den neinigeTheologen meinten, die Cele würde nach dem Tode Chriſtus Im Himmelvorgeſte Suarez ſagt mit Recht üher dieſe Meinung, al6 würden
die Seelen Hi den Himmel geführt de animabus damnatis et pur-gandis 10 681 incredibile Unreines kann mn den Himmel ein⸗treten Nachdem Suarez auch eine Herabkunft Chriſti zum beſonderenGerichte n Abrede ſtellt, die 10 mn keiner Elſe ewieſen werden kann
und n Anbetracht der vielen Todesfälle oft eine ielfache gleichzeitigeGegenwart vorausſetzen würde, die auch durch die agilitas COrpOrisgloriosi nicht Tklärt werden kann, fragt 3 nochmals ob die animae
purgandae t damnatae die Menſchheit Chriſti ſehen Incertum est,lautet die Antwort, denn wir en keine bibliſche Grundlage,die Uuns dieſer Uffaſſung berechtigt. Infolgedeſſen kann teſe Dar
tellung auch nicht einmal den Anſpruch auf Probabilität erheben.Daraus ergibt ſich die Antwort auf die rage, was üher die
Predigtweiſe des Acundu ſagen iſt. Er ſagt, die Seele habeGott von Angeſicht Angeſicht geſehen Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen.Es iſt Uunvereinbar mit dem ogma der Notwendigkeit des lumen Loriae
ur eligen Anſchauung Wohl gibt ES Theologen, die durch die
absoluta Dei eine Scheidung der VIS10 divina und der delectatio fürmöglich alten, wie Scotus, XO. I  7 49, 7, berdie Potestas Dei absoOoluta Imm hier nicht In rage Ebenſo iſt die
Lehre vieler Theologen ber die inamissibilitas der einmal erlangtenVisio Dei im Widerſpruch mit dieſer ehre Wenn der rediger aber
ſagt, die Seelen ſchauen Chriſtus von Angeſicht 3u Angeſicht, ſo iſt daseine Uunbeweisbare Annahme und deshalb auch homiletiſch nicht be
rechtigt, als Erklärung der Darſtellung des beſonderen evi  Edienen. Ueberdies iſt die Gefahr vorhanden, daß das blk die AnſchauungGottes und Chriſti nicht auseinander halten vermag. Die Predigtvermittelt zwar nur die Heilskenntnis und nicht Theologie, aber geradedeshalb ſoll ſie auch In den Erklärungen vermeiden, was eine irrigeVorſtellung hervorrufen kann. Deshalb ſage der rediger beſſer Chriſtusiſt der Richter, der der Cele vom Himmel  8 Hera ihr Urteil ausſpricht

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. III 1923 3
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und mitteilt, wie Sucre; dies anz drückt: Veri Simile est, in 60 M-
Stante (mortis COgOSCere 868E Udieari t SalVvari Vel damnari imperio
61 CTficacia non Solum Dei 8ed tiam hominis Christi

03 Tirol). mandu Sulzböck
(Veteiligung 1 katholiſch⸗kirchlichen Beerdigungen von eite

ſchlagender Studentenverbindungen.) Ein praktiſcher Arzt Reinhardus
war itglie einer ſchlagenden ſtudentiſchen Verbindung und 1e. die
Verbindung mit ihr noch als 7  Ex Herr“ Ufrecht, indem EL mit ſeiner
Frau deren Feſtlichkeiten beſuchte. Er ſtirbt plötzlich erzſchlag ohne
die eiligen Sakramente Da die Angehörigen ausſagen, EL habe Qu  v
wärts die heiligen Oſterſakramente empfangen, ird ihm das 451  1  E
Begräbnis zugebilligt. Die benachrichtigt die ſchlagende Ver
bindung und bittet Beteiligung mit 0  ne und „Wichs“ Der rts
pfarrer erfährt dies, iſt IM Zweifel, ob dies zuläſſig iſt, 48 den odex
auf OO.  — 1233, adnittantur S0cietates Vel insignia reli-
gioni Cathohleae manifeste 0Stilia, Urteilt Die katholiſchen Mitglieder
der ſchlagenden Verbindung ſind exkommuniziert, olglich gehören die
ſchlagenden Verbindungen auch u den Soeietates VoI insignia hostilia,
äßt die ſich kommen, legt ihr den Kanon vor und erſucht ſie,
die Einladung der ſchlagenden Verbindung zurückzuziehen. Sie tut
telegraphiſch „Beteiligung ankend abgelehn . Darüber en  — große
Entrüſtung In beſtimmten Kreiſen ber den unduldſamen parochus.
Man 1 ein: Wenn ein katholiſcher Univerſitätsprofeſſor ſtirbt, dann
nehmen doch auch die ſchlagenden Verbindungen mit „Wé ichs“ und
0  ne deſſen Beerdigung eil*  *  —2  — Hat der parochus recht gehandelt? Dürfen ſchlagende Verbindungen
mit Wichs und 0 katholiſch⸗kirchlichen Beerdigungen teilnehmen?
Auf 2 Societates Vel insignia bezieht ſich der CaNn. 1233, 22

Zunächſt verdienen die Im vorſtehenden verzeichneten brte „Da
die Angehörigen ausſagen, EL habe auswärts die eiligen Oſterſakra
mente empfangen, wird ih das ＋

1

E Begräbnis zugebilligt“ eine
Würdigung. Der Pfarrer hat alſo, wie E5 ſcheint, anfänglich eEdenten
gehabt, bb er dem Reinhardus das kir  E Begräbnis „zubilligen“ olle.
run dieſes Bedenkens kann geweſen ſein, entweder weil Reinhardus
die Oſterſakramente vielleicht nicht empfangen hat ein edenken,
welches aber durch die Usſagen der Angehörigen beſeitigt wird
bder eil Reinhardus als 77  ter Herr“ die Verbindung mit einer ſchla
genden ſtudentiſchen Verbindung noch aufrecht 1Ee

enden wir uns zuerſt dem erſtgenannten Grunde und 40
wir: ſt die Unterlaſſung der Oſterſakramente ein run zur Verwei—
gerung des kirchlichen Begräbniſſes? Manchen Seelſorgern ſchwebt wohl
die m den Diözeſanritualien noch ehende Anordnung des Coneil Lat
I Call 21, vor Agen, L beſagt, daß, wer nicht wenigſtens ein⸗
mal mꝛ-M Jahre gebeichtet oder 3ur öſterlichen Zeit die heilige Kommunion
nicht empfangen hat, „i VIVens ab ingressu Heclesiae ar Geatur,
moriens Christiana Careat sepultura““. Dazu iſt vor em bemerken,


